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lena thiele

rotherbaum : : ihren großvater
hans sternheim hat ingrid mertens 1942
das letzte mal gesehen. er wurde gemein-
sam mit seiner ehefrau nach theresien-
stadt deportiert. „als ich aus der schule
kam, waren sie nicht mehr da“, erinnert
sich die heute 90-Jährige. „dass jetzt
eigentum von meinem großvater aufge-
taucht ist, hat mich sehr berührt.“ am
donnerstag hat sie in der hamburger fontanes widmung an marie stern-

heim. foto: staatsbibliothek hamburg

Die Jäger der geraubten Bücherschätze
Vor 1945 kaufte die staatsbibliothek beschlagnahmte Werke aus jüdischem Besitz. Jetzt ermittelt sie die Erben der rechtmäßigen Eigentümer

historikerin
anneke de rudder
und ingrid
mertens, die
enkelin hans
sternheims, mit
einem buch aus
der sammlung
sternheim bei der
übergabe in der
staatsbibliothek.
foto: r. magunia

staats- und universitätsbibliothek fünf
bücher, die hans sternheim gehörten
und als ns-raubgut identifiziert wurden,
entgegengenommen und sie der biblio-
thek geschenkt – ergänzt um bücher und
dokumente ihrer familie, die eng mit
theodor fontane verbunden war.

es ist die 34. rückgabe von raubgut
der bibliothek, 634 bücher sind bisher
an erben der früheren besitzer
übergeben worden. immer wieder
entscheiden sich erben, Werke als
dauerleihgaben oder schenkun-
gen der bibliothek zu überlassen.
die Übergabe ist der abschluss
einer monatelangen spurensuche.

anneke de rudder forscht in
der arbeitsstelle provenienz-
forschung der bibliothek.
Wenn sie sich an die
arbeit macht,
gleicht dies einer
detektivarbeit.
die historikerin
sichtet Kataloge,
sammelt hinwei-
se, vertieft sich
in akten – und
landet immer
wieder dort, wo
es nicht weiter-
geht. in diesem
fall gestaltete sich
die suche beson-
ders zäh.

die 52-Jährige
schlägt ein dickes
buch mit abge-
nutztem leinen-
einband auf, es
nimmt den hal-
ben schreibtisch
ein. im Zugangsver-
zeichnis der biblio-
thek sind alle ankäufe
und schenkungen aufge-
führt, handschriftlich in
blauer tinte. Von 1941 an
sind seitenweise Zugänge ge-

listet, die aus umfangreichen „schenkun-
gen“ der „geh. staats-polizei“ stammen.
die meist jüdischen besitzer waren in
Konzentrationslager deportiert oder ins
ausland vertrieben worden. ihr hab und
gut wurde von der gestapo beschlag-
nahmt. in der hamburger bibliothek ist
dies sehr offen dokumentiert. in anderen
einrichtungen ist oft auch „alter be-
stand“ oder nur „J“ angegeben.

auf die sternheim’schen bücher
stößt die forscherin in einem anderen
teil des dicken Journals, bei den ankäu-
fen. „ab 1935 kann man davon ausgehen,
dass es sich um notverkäufe handelte.
die Juden mussten ihren besitz verkau-
fen, weil sie dringend geld brauchten.
damit sind diese bücher ns-raubgut.“

im mai 1939 kauft die bibliothek
78 bücher vom hamburger auktions-
haus hauswedell, darunter sachbücher,
romane und biografien. 39 gehörtem zu-
vor – das ergeben weitere recherchen in
alten auktionskatalogen – „st. in berlin“.
sie stammen aus „nicht-arischem be-
sitz“, einem von den nationalsozialisten
eingeführten Vermerk.

anneke de rudder prüft, ob sie noch
im besitz der bibliothek sind. doch nur
fünf Werke haben die vergangenen Jahr-
zehnte überstanden. sehr wahrscheinlich

wurde ein teil schon 1943 zerstört. beim
bombenangriff auf hamburg verlor die
bibliothek etwa zwei drittel ihres be-
stands. allein für den Wiederaufbau wur-
den noch während des Krieges etwa
30.000 bücher aus jüdischem besitz
übernommen. erst in den 1990er-Jahren
begann die systematische provenienzfor-
schung. die lang verschleppte aufarbei-
tung hat wohl mehrere gründe. so war
über viele Jahre noch personal aus der
ns-Zeit beschäftigt. auch seien seriell
produzierte bücher weniger öffentlich-
keitswirksam als teure Kunstwerke, sagt
maria Kesting, leiterin der arbeitsstelle,
die 2005 eingerichtet wurde. „in erster
linie geht es um den ideellen Wert.“

die familien sternheim und
fontane waren eng verbunden

bei der sogenannten autopsie der fünf
fundstücke entdeckt anneke de rudder
etwas, was für ihre forschung ein
glücksfall ist. in einem der bücher klebt
ein exlibris, ein kunstvoll gestalteter
eigentumsnachweis. die kleine Zeich-
nung beinhaltet die vollständigen na-
men des ehepaars sternheim. die for-
scherin macht sich auf die suche nach
den erben. dieser schritt ist oft noch
mühsamer als die eindeutige identifizie-
rung als raubgut. nach und nach bringt
die suche eine ganz besondere geschich-
te zum Vorschein. „hier verzahnen sich

zwei seiten der deutschen geschichte,
die schönste und die schrecklichste“,
sagt anneke de rudder.

Jacob hans sternheim wurde 1880
in eine berliner bankiersfamilie geboren.
seine eltern waren vom Judentum zum
protestantismus übergetreten und enge
freunde der familie theodor fontanes.
als hans getauft wurde, übernahm der
literat die patenschaft. hans sternheim
wurde ein angesehener druckereibesit-
zer in berlin. 1905 heiratete er die aus
dem hamburger grindelviertel stam-
mende ida marie eschwege und bekam
mit ihr 1906 eine tochter: Käthe.

in der ns-Zeit wurden die stern-
heims als „Volljuden“ verfolgt, sie muss-
ten mit tochter und enkelin mehrfach
umziehen, und als sie im mai 1939 einen
teil ihrer bücher verkauften, geschah
dies im Zuge wachsender finanzieller
not. 1942 wurde das ehepaar nach the-
resienstadt deportiert, 1944 in auschwitz
ermordet. Käthe, geschiede-
ne frau eines nichtjüdi-
schen berufsoffiziers,
leistete in berlin
Zwangsarbeit,
tauchte unter und
überlebte den
Krieg mit ihrer
tochter in der
oberlausitz.

„Wenn wir
bücher zurückge-
ben, kennen wir die
familiengeschichte
oft besser als die
erben“, sagt anneke de
rudder. die informationen
zu den sternheims setzen
sich aus verschiedenen doku-
menten zusammen. die his-
torikerin sucht zunächst
in online-datenbanken,

findet jedoch zunächst nichts. sie be-
sucht archive in potsdam und berlin,
entdeckt anträge auf Wiedergutma-
chung, sieht Verfolgungsakten ein. dann
der entscheidende hinweis: die enkelin
hatte in den 1990er-Jahren aktenein-
sicht beantragt, dort ist ihr name und
berlin als Wohnort notiert.

anneke de rudder sieht alte tele-
fonbücher durch, fragt beim meldeamt
nach und hält schließlich einen Zettel
mit adresse und telefonnummer in den
händen. sie schreibt ingrid mertens
einen brief, will sie nicht überfordern.
Zwei tage später kommt eine e-mail zu-
rück, vom smartphone der alten dame.
die forscherin und die enkelin telefo-
nieren, dann macht sich anneke de rud-
der auf den Weg nach berlin. im gepäck
hat sie die bücher von hans sternheim.

ingridmertens entscheidet sich, die-
se in hamburg zu belassen. in einer
großzügigen geste schenkt sie der bi-
bliothek weitere dinge aus familienbe-
sitz, die nun als teilnachlass hans stern-
heim zu den sondersammlungen gehö-
ren. es sind familienfotos, briefe und
originaldokumente, darunter geburts-
urkunden, ein taufschein, ausweise, le-
bensläufe sowie ein leutnantspatent.
auch zwei bände mit fontane-gedich-
ten sind teil des geschenks. in einem
steht eine persönliche Widmung des au-
tors – „in herzlicher freundschaft“ – an
hans sternheims mutter marie.

die generation von ingrid mertens
ist die letzte, die den nationalsozialis-

mus miterlebt hat. die 90-Jährige
macht sich sorgen über die

derzeitige entwicklung
in deutschland. „lei-
der leben wir in einer
Zeit, in der der
antisemitismus
wieder zunimmt“,
sagte sie bei der
Übergabe in der
bibliothek. „das
macht mich nach-
denklich und traurig.
möge auch durch ihre

Wachsamkeit nicht aus
dem ,nie wieder‘ ein
,doch wieder‘ wer-
den.“

selbstverpflichtung

die washingtoner erklärung
von 1998 sieht vor, dass Kunst-
werke, die von den Nationalsozia-
listen beschlagnahmt und nicht
zurückerstattet wurden, identifi-
ziert werden. Mit den Erben soll
jeweils eine „gerechte und faire
Lösung“ gefunden werden.
deutschland hat sich in der „Ge-
meinsamen Erklärung“ 1999 ver-
pflichtet, in Museen, Archiven und
Bibliotheken nach NS-Kulturgut
zu suchen und es, wenn möglich,
den Erben zurückzugeben. Das
Deutsche Zentrum für Kultur-
gutverluste fördert die Proveni-
enzforschung und dokumen-
tiert Kulturgutverluste in der
Datenbank Lost Art.


